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So. Jahrgang . |

Die Bedingungen der Feinde
Das tägliche Brot

CM.) Die Presse der ganzen Welt beschäftigt
sich mit den Schätzungen des Internationalen
Landwirtschaftlichen Instituts in Rom über die
GetreideernteimJahre  1916 . Man wiro
den Angaben 'ihre Richtigkeit nicht bestreiten
können, vielmehr ist anzunehmen, daß. die ge¬
gebenen Zahlen möglichst nach oben abgerundet
sind, baß also in Wirklichkeit die Verhältnisse
noch weit schlimmer liegen. In den Ländern der
Entente und bei jenen Völkern, die als Getreide¬
lieferanten für unsere Feinde in Betracht kommen,
hat die Ernte im vergangenen Jahre einen
Fehlbetrag von mehr als 25 Prozent
zu verzeichnen.  In Millionen Doppelzentner
betrugen die Minderertäge für die Vereinigten
Staaten 111, für Kanada 59, für das europäische
Rußland 42, für England, das einen Körnerbau
beinahe nicht kannte, 5. Großbritannien sucht
jetzt nach Mitteln und Wegen, um im eigenen
Lande die Getreideäcker zu vermehren. Es ist
gewissermaßen ein Gebot der Selbstverständlich¬
keit, daß die Getreideernte, wenn der Krieg noch
länger dauert, auch weiterhin zurückgeht, ' .nd
mit den Mindererträgen sind die Preise
außerordentlich gestiegen.  Vor dem
Kriege kostete die,Tonne Weizen in London rnnd
175 Mark. Sie ist dann in ihrer Bewertung
sprungweise gestiegen und steht gegenwärtig auf
440 Mark. Das ist eine ganz gewaltige Stei¬
gerung, die naturgemäß die breiten Klassen des
Volkes auf das Härteste trifft . In Berlin beträgt
zur Zeit der Preis für die Tonne Weizen 260
Mark; Großbritannien, dem die ganze Welt zur
Verfügung steht, zahlt also 180 Mark
mehr.  Die Sorge um das tägliche Brot ist dem¬
nach schon sehr groß geworden. War es bisher
her ungeheure Preis , so wird die Frage mehr

mrhriekt dahin zugespitzt, daß in absehbarer
Zeit selbst ber den höchsten Preisen kein Brot¬
getreide mehr zur Verfügung steht. Das Problem
der Ernährung packt unsere Feinde viel schärfer
an, als uns . Seit 1914 sind wir auf unsere
eigenen ErtEgnisse angewiesen, und die Anbau-
fläche sowohl wie die Ernte selbst, ist während
des Krieges nicht zurückgegangen. Wir waren
und sind heute noch von dem allein richtigen
Grundsätze durchdrungen, nach Möglichkeit
Die Produktion zu steigern.  Das hat sich
nach doppelter Richtung hin bewährt. Einmal
.reichten war mit unserem Brotgetreide und zwei-
terS konnten wir mäßige Preise einhalten

Die Ursachen für den Rückgang der Gctreide-
sollen, wie man vielfach hört, aus natür-

ncher Grundlage beruhen, Unwetter und große
Hitze seren für den Rückgang verantwortlich zu
machen Das ist aber, genau gesehen, keineswegs
der Fall ^ n erster Linie i st dieAn baufläche
erheblich zurückgegangen.  In den Ver¬
trusten Staaten und im Europäischen Rußland
um 17 Prozent, in Kanada um 22 Prozent, in

unt 12  Prozent . Tie früheren landwirt-
schaftlrchen Arbeiter wanderten überall in vre
Munitionsfabriken, weil dort bessere Löhne ae-
zahtt wurden. So konnten weite Gebiete nicht
beackert werden, koährenb andere besäte Flächen
überhaupt nicht erngeerntet wurden, da die not-
kvendrgen Kräfte zur Arbeit fehlten. Weiter wird
offen zugegeben, daß der Mangel an Kali
dre Mißernte in Hohem Maße .gefördert hat

; ^ rEchland allem ist im Besitze dieses Dünqe-
^ltels Bis heute gibt eS keinen ausreichenden
Ersatz für Kali, und wenn der Krieg noch länger
dauert, wenn dem Boden nicht bald die notwen¬
digen Substanzen in reicher Menge zugeführt
werden, dann . toird die Mißernte noch weit
Ichlrmmer in die Erscheinung treten. Es ist auch
garmcht daran zu denken, daß die Anbaufläche
etwa erne sehr erhebliche Vermehrung erfahren
tonnte. Tenn, wie im letzten Jahr , so wird es
auck) iti der Zukunft an den erforderlichen Ar¬
beitskräften fehlen. Maßnahmen, wie man 'sie
letzt in England trifft , sind ein Tropfen ansden heißen Stein.

Aus Amerika kommt die Meldung, es Ut
fe5r wichti g für die Ernährung der
Welt , bis zur nächsten Feldbestellung

Frieden herbeizuführen.  Jenseits
des großen Teiches hat man klar erkannt,, daß
einzig und allein der Krieg für den Rückgang

i der Getreideernte in Betracht kommt. Nur das
Ende des Krieges macht die Hände frei und

das Kali, ohne das nun einmal eine
intensive Landwirtschaft nicht zu betreiben ist,
in alle Welt. Mau kann in der Tat, was die

der gesamten Menschheit anbekmgt,
oicht schwarz genug sehen.  Selbst wenn
sede- ' «> Frist Frieden bekommen, wird
tion^ „ ^ noÄ longc Zeit auf beschränkte Ra-
Taa-- "os hohe Preise gesetzt sein. Mit jedem
"Gefakir r̂' .i )en  der Krieg fortdauert, muß die
«Hooi 'Ä &cr^rden . Tie Neutralen hatten
den ltrenn  Friedensnoten
xie kl ^ Mhrenden Völkern übermittelten. Gerade
hohem sind auf die Wefternte in
ooqem Maße angewiesen und wer sich als Be¬

schützer der kleinen Nationen ausspiett, dem ob¬
liegt die heilige Pflicht, an der Beendigung des
Krieges teilzunehmen. Mir Deutschland kann
bezüglich der Getreideernte hoffnungsfroh in die
Zukunft blicken. Wir sind auf uns selbst ange¬
wiesen und haben demgemäß unsere Maßnahmen
getroffen. Tie Ernte des Jahres 1915 war mit
Ausnahme von Kartoffeln die schlechteste, die
wir seit Jahrzehnten erlebten. "Und trotzdem sind
wir ausgekommen. Es ist aber kaum zu befürch¬
ten, daß ein gleich schlechtes Jahr uns wiederum
beschieden wird. Deutschland und seine Bun
desgenossen entbehren viel, sehr viel. Doch wäh¬
rend man auf Manches verzichten kann, g e -
n ü gen d Brotgetreidemuß unterall en
Umständen v o r ha n d en sein.  Will darum
die Entente den Krieg ins Endlose fortsetzen,
so wird sie eine riesige Verantwortung aus ihrHaupt laden.

Die Dobrudscha gesäubert
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

4. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Rege« und Nebel geringe Gefechts-tatrgkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfeldmarfchaNS
Prinz Leopold von Bayern:

Nordwestlich von Dtinaburg drangen Kvm-
paguie« des oldenburgischenReferve-Jufan-
terie-Regrments Nr. 259 über das Dünaeis
und entrisie« den Russe« eine Insel ; über
40 Gefangene und mehrere Maschinengewehre
wurde« zurückgeführt.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

-„ 3 * den Waldkarpathen gelang es russischen
Abteilungen sich j« - er vorderste» Stellung
nördlich von Mestecauesci fcstzusetze«. Deut¬
sche und österreichisch-ungarische Trnppe« nah¬
men nördlich der Ojtoz-Straße und beiderseits
von Soveia im Susita-Tale mehrere Höhen
«« S t u r m und hielten sie gegen starke An¬
griffe der Gegner.
Heeresgruppe des Geueralfeld,

«arfchalls von Mackensen:
Oberhalb von Odobesti, nordwestlich von

Focsani, ist der Milcovul -Abschnitt überwun¬
den. Westlich der Bnzeaul -Mündung ver¬
suchte starke russische Kavallerie »orzndringen:
sie wurde zurückgeschlage«. Schulter an Schul¬
ter haben deutsche und bulgarische Regimenter
die hartnäckig verteidigte» Orte M a c i n «nd
Jijila gestürmt.  Bisher sind etwa 1000
Gefangene, zehn Maschinengewehre eingebracht.

Die Dobrudscha  ist bis auf die schmale,
gegen Galatz verlaufende Landzunge, auf der
noch russische Nachhuten halte«, vom Feinde
gesäubert.

Mazedonische Front : ~
Keine besonderen Ereignisse.

Abenbbericht
Berlin,  4 . Januar , abends. sAmtlich.)
Im Osten und Westen keine besondere

Gefechtstätigkeit.
In Rumänien  find längs des Sereth

die Kämpfe aufgelebt.

Eine neu« Westoffensive?
ZZ" A ^ "Taaesanzeiger" meldet aus

Parts : Alle Wahrnehmungen an der franzö¬
sischen Front lasse« auf eine umfangreiche
Umgruppierung und Offensivvor-
bereitungen an der ganze « Frontschließen.

Reni wird geräumt
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die Peters¬

burger Zeitungen melden, daß die russische
Grenzstadt evakuiert  wird . Die rumä¬
nische Staatsbank ist, laut „Wremja", von Jassy
nach Kischinew übergesiedelt.

Die Räumung Brailas
Gens,  4 . Jan . „Peftt Parisien" meldet aus

Petersburg : Es ist zu befürchten, daß die süd¬
westlich von Braila operierenden Heere gezwun¬
gen werden, ihre Front zu berichtigen und sich
bis znm Sereth zurückznziehen. Der sicherste
Teil der Front , sagt der Korrespondent, sei noch
di- moldau-siebenbürgische Grenze, aber auch dort
übe die Heeresgruppe p. Arz einen sehr starken
Druck in: Gebirgsgebiete südlich der Ocna aus.

Deutschland und seine Bundesgenosse»
Wien,  4 . Jan . Der deutsche Reichs kan z->

er ennächtigte den Berliner Korrespondenten
der „Neuen Freien Presse" zur Veröffentlichung
folgender Aeußerungen: „Wir haben im Verein
mit unseren Bundesgenossendas Unsere getan,
uns und der Welt weiteres Blutvergießen zu er¬
sparen. Wenn das neue Jahr uns dem Frie-

den noch nicht näher gebracht hat,  so
Nt es die Schuld unserer Feinde. Wie bisher, ist
Entschlossenheit und Siegesgewißheit unsere
Parole . Was noch kommen mag, kann nur dazu
fuhren, daß wir mit unseren Bundesgenos¬
sen noch fester  a n e i n a n d er r ü cke n.
^-eutschland und Oesterreich-Ungarn haben in die¬
len Kriegsjahren in einem Erleben von unge-
heurer Wucht und gigantischem Maße bis auf
den Grund erkannt, was sie einander sin!»und für
a[*e Zukunft sein werden. Unser Bündnis' hat sich
als der eherne Fels erwiesen, an dem jeder An-
sturm zerbricht. So wird es im neuen Jahre
bleiben. Es weht ein jugendfrischer Geist durch
Oesterreich-Ungarn; er wird zu weiteren Erfolgen
und zum endlichen Siege führen."

Krieg oder Frieden?
Die angebliche» Bedingungen der Entente
Berlin,  4 . Jan . Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus Lugano : Wie der „Secolo" erfahren
haben will, fetzt die Antwortnote  der En
tentestaaten an Wilson,  die vermutlich Ende
der Woche vder Montag dem amerikanischen Bot¬
schafter in Paris überreicht werden würde, in
großen Umrissen die Bedingungen  oer En¬
tente auseinander , ehe eine Friedenskonferenz
überhaupt möglich ist. ' Es werde darin die
Räumung  Belgiens , Serbiens , Rumäniens,
Montenegros und Frankreichs gefordert. Ferner
verlange man die Rückgabe El'saß - Lothrin
gens  und eine Umgestaltung  der europäi¬
schen Karte auf der Grundlage des Nation«
litäten - Prinzips.

Kriegsschuld nnd Friedensschluß
.® e “! 4 Jan . Unter dem Titel „ Kriegs¬
schuld, Kriegführung und Friedensschluß" schreibt
die „Züricher Post" :

„3^ nn Amerika und die Schweiz sich nicht
die Ententeauffassung  zu eigen machen,
wenn fte nicht zwischen den Urhebern  des
Krieges und seinen Opfern  unterscheiden, liegt
das mcht nur daran , daß solche Unterscheidung
lebe Friedensaktion und jeden Friedensschluß un¬
möglich machen würde, sondern rührt vor allem
daher, daß die neutralen Länder durchaus nicht
die in der Ententepresse übliche These vom Kriegs¬
ausbruch usw. teilen. Neutral sind gegenwärtig
noch rn Europa die Schweiz, Spanien , Dänemark,
Schweden, Norwegen, Holland und Griechenland
Wer will leugnen, daß die Mehrheit in diesen
neutralen Staaten durchaus nicht an oie
Kriegsschuld der Zentralmächte  glaubt?
Und auch in den überseeischen neutralen Staaten
mehrt sich täglich die Zahl Derer, die die Schuld
der Entente an diesem Kriege nicht übersehen
und über den Borwürfen, die gegen die deutsche
Kriegführung erhoben werden, nicht die rus¬
sischen Greuel  und vor allem nicht die eng¬
lische Hungerpolitik  vergessend

Gerüchte über weitere deutsche Vorschläge
Haag,  4 . Jan . „Daily News" meldet aus

Washington: Man ist lster davon überzeugt, daß
Präsident Wilson  mehr von Deutschlands Frie¬
densbestrebungen und Motiven wisse, als öffent¬
lich bekannt sei. Es herrsche stark die Meinung
vor, daß Deutschlands Friedensbemühungennoch
nicht zum Abschluß gekommen seien und daß
weiter / Vorschläge,  die wahrscheinlich
einen bestimmteren Charafter trügen, in Bäldegemacht würden.

Der Ruf nach de» Friedensbedingunge«
Haag,  4 . Jan . Ein Leitarttkel des „Man¬

chester Guardian " spricht die Erwärtung aus
daß die Zentralmächte  ihre Friedensbemüh¬
ungen nicht aufgeben und hofft, daß die Zen¬
tralmächte nach der Absage der Alliierten ihre
Friedensöedingungen mitteilen.

Eine Entente-Konferenz in Rom
Basel,  4 . Jan . Ein Telegramm aus Rom

besagt, daß morgen der ftanzösische Minister.
Präsident Briand , Munitionsminister Thomas,
wr englische Premierminister Lloyd Georges
Lord Milner, General Robertson und ber russische
General Galitzin in Rom eintrefsen werden.

Derbe Worte an die feindliche Adresse
In dem an die Arbeiterklasse gerichteten Auf¬

ruf bet  Internationalen Sozialistischen
Kommission,  den die „Berner Tagwacht^
vom 30. Dezember abdruckt, heißt es u. a. der
„T . R." zufolge:

„Der V er r ä t er B r i a n d sucht durch Phra¬
sen  von Haß und Niedertracht Frankreich dar¬
über hinwegzutäuschen, daß es tatsächlich der-
blutet  und durch die Fortführung des Krieges
als Opfer der mit ihm verbündeten Mächte
vollends dem Untergang geweiht ist . Ter
größte Demagoge des Jahrhunderts,
Lloyd George,  stellt die bewußt falsche
Behauptung auf. daß .England für die „volle

Wiederherstellung" der unterdrückten Nattonen
kämpfe. Haben er und sein Kumpan Briand ver¬
gessen, daß England und Frankreich durch ihre
Diplomatie und durch ihre Kriegspolitik an die
Kriegsziele Rußlands gebunden  sind ? Ver¬
gessen, welche Ziele die englische Politik im
Orient, in Messopotamien uns Kleinasien vorab
leiten? Und wie steht es mit der Note des ameri¬
kanischen Präsidenten? Wilson kann ihr den ge¬
heimen Charakter einer Kriegsnote nicht abstrei-
ten. Wenn Wilson Frieden will,  wohlan , so
müßte Amerika die Friedensvermittlung mit der
rücksichtslosen Unterbindung der eigenen, in die
Milliarden gehenden Kriegslieferungen einleitend
mit diesem Ausweise in der Hand als Herold des
Friedens vor die Völker treten/'

Die Aussichten der EntLNte
Stockholm,  4 . Jan . (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) In der „Nycr DagligHt Allehanda"
untersucht Generalmajor Nordensvan die
Kriegslage beim Jahreswechsel und kommt
dabei zu folgendem Ergebnis . Auf dem fran¬
zösischen Kriegsschauplatz halten sich beide
Parteien die Stange . Die Franzosen und
Engländer dürften von weiteren Angriffen
an der Somme abstehen. Sie baben sicher von
dort eine Menge Artillerie fortgeführt und
mit deren Hilfe ihre beiden Angriffe bei Ver¬
dun gemacht. Auf den östlichen Kriegsschau¬
plätzen ist es still geworden , seitdem die Russen
dre meisten Streitkräfte in die Bukowina und
in die Moldau geschickt haben . In Italien,
Mazedonien, Kleinasien , steht es nicht viel
besser für die Ententemächte . Die Aus¬
sichten für die Ententemächte  sind
also nicht glänzend,  wenn sie Strafe für
ihre Gegner und Genugtuung für ihre Nieder¬
lagen fordern. Jetzt wartet auf sie selbst die
Strafe für ihren
Verblendung.

Hochmut und ihre

Der östemichische Bericht
W i c n,  4. Januar . IW. T. B . Nichtamtlich.^

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Dobrudscha ist mit Ausnahme der
schmalen gegen Galatz ziehenden Landzunge
vom Feinde gesäubert. In der rumänische»
Ebene außer erfolglosem Vorfühlen russischer
Kavallerie keine besondere« Ereignisse. West¬
lich von Odebesti haben wir den Milcov
überschritten,  bei Soveja und an der Oi-
toz-Straße feindliche Stellungen gestürmt.
Westlich von Valeputna bemächtigten sich die
Russen eines unserer Gräben. Sonst im Nord¬
osten nichts von Belang.

Italienischer und Südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Montenegrinische Verhandlungen?
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts ''

aus Petersburg wurden die Petersburger diplo¬
matischen Kreise davon verständigt, daß gegen-
wärttg in einer schweizerischen Stadt zwischen'
Vertretern Oesterreich-Ungarns und Montenegros
unter Beteiligung von Skrtreterrt Deutschlands
Verhandlungen stattfänden,  die die Bik
düng eines neuen südslawisch en Staates
unter der Führung Oesterreich-Ungarns bezweck¬
ten. Als montenegrinischer Vertreter nahmMius-
kovic an den Verhandlungen teil, als Anwärters
für die Königswürde in dem geplanten süd¬
slawischen Staate wird Prinz Mirko  oder der.
frühere montenegrinische Thronfolger Danilo,
der mit der Prinzessin Jutta von Mecklenburg
verheiratet ist, genannt»

Die Vorgänge in Griechenland
Berlin,  5 . Jan . Das „Berliner Tag -̂

blatt " schreibt: Durch die Ententepresse klingt
die Absicht, diesmal mit der griechischen Frage
reinen Tisch  zu machen. Es scheint, daß
auch beiden Griechen die gleichcAb^
sicht  besteht. Jedenfalls würde das auch der
fall sein, wenn sich die Nachrichten bcstäftgen,
aß der Gedanke erwogen wird , das Parla¬

ment einzuberufen und ihm den Plan einer
Mobilisierung gegen die Entente
vorzulegen. Dann hätte schließlich die Gewalt-
poliftk der sogenannten Schutzmächte das ge-
raue Gegenteil dessen erreicht, was von Än-
'cmg an ihr Ziel war . Sie hätte zwar von
Griechenland das Aufgeben seiner Neutralität
erzwungen, aber in umgekehrtem Sinne , wie
es von ihr geplant und mit Beniselos verein¬
bart war . Ob der große Kriegsrat in Rom,
zu dem sich außer Lloyd George auch Briand,
Lyautey und der englische Generalstabschef
nach der italienischen Hauptstadt begeben haben,
mit diesen Dingen im Zusammenhang steht?

In verschiedenen Blättern heißt es, der
Reise Lloyd Georges würde größere Bedeutung
ür die Orientfrage , wie für die Friedens frage

'leigemessen und die Fortsetzung des
Salonikiunternehmens als in,
Frage stehend  bezeichnet.
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In anderen Blättern liest man , die Be¬
völkerung von Athen sei auf dem höchsten
Punkt der Erbitterung-  wegen der von
der Entente verhängten Blockade  ange¬
langt und sie verlange jetzt von der Regierung
eine ultimatumartige Note an den Zehnver-
band, in welcher die Einstellung der Blockade
sofort gefordert werde.

Ereignisse zur See
Der französische Hilfskreuzer „Ronen"

torpediert?
Berlin , 4. Jan . Die „B . Z. a. M ." meldet

aus Genf : Der französische  Paketdampser
„Rouen ", der als Hilfskreuzer Dienst tat und
Freitagnacht durch Funkspruch um Hilfe rief,
wurde torpediert  und durch eine Explosion
in zwei Teile gespalten.  Das Deck des
Dampfers wurde in den Hafen von Dieppe ge¬
schleppt.

Die „Berits " oder ein anderes Linienschiff
Paris,  3 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Das

Marineministerium gibt bekannt : Ein deutscher
Fnnkspruch vom heutigen Tage behauptet , daß
nach von Mailand nach der Schweiz gelangten
Nachrichten das französische Linienschiff
„Berit  e" in der Nähe von Malta von einem
deutschen Unterseeboot torpediert  und sch er
beschädigt worden sei und unbeweglich im Hafen
liege. Die Nachricht ist unwahr . „Vöritö ", oie
zu dem nach Griechenland entsandten Geschwader
gehört , befindet sich gegenwärtig in einem un¬
serer Flottenstützpunkte . Es ist ihr nicht das Ge¬
ringste zugestoßen. Seit der Torpedierung des
„Gaulois " am 27. Dezember, 9 Uhr morgens,
ist kein französisches oder alliiertes Kriegsschiff
im Mittelmeer torpediert worden.

Notiz:  Der letzte Satz dieser „Richtigstel¬
lung " mag richtig sein, daß seit dem 27. Dezember
kein französisches Kriegsschiff torpediert wurde.
Im übrigen aber kann man aus dieser Berichti¬
gung nur eine Bestätigung unserer amtlichen
Notiz über die Torpedierung eines Kriegsschiffes
bei Malta am 12 . Dezember  lesen . Möglich,
daß dieses Nicht das Linienschiff „Berits " selbst
war , dann war es aber ein anderes  seiner
Klasse.

Ein „Barbaren"stückchen
Ein englischer Offizier , der in Deutschland als

Gefangener lebt , hatte die Nachricht erhalten,
daß seine Mutter gefährlich krank sei und den
Wunsch ausgesprochen habe, noch einmal ihren
Sohn zu sehen. Der Offizier wandte sich an die
deutschen Behörden <um die Erlaubnis , auf 14
Tage nach England reisen zu dürfen , um seine
Mutter zu besuchen. Sein Ansuchen wurde be¬
willigt und er konnte noch einige Tage bei seiner
sterlenden Mutter verweilen . Der Offizier er¬
suchte die Englische Presse, diesen Akt deutscher
Menschenliebe zu veröffentlichen. Aber die tapfere
und freiheitliche englische Presse lehnte es ab, auch
nur ein gutes Wort über die „Hunnen " zu sagen.
•— Erst der Arbeiterabgeordnete Philipp Snow-
den brachte die Angelegenheit im Parlamente
zur Sprache , indem er an den Minister des
Innern die Frage richtete, ob er der Presse unter¬
sagt hätte, -von diesem Ereignis Notiz zu nehmen.
Der Minister -'antwortete , er habe der Presse in
dieser Sache keine -Vorschriften gemacht.

Die geheiligten Rechte Bulgariens
Sofia,  4 . Jan . (W. B.) Meldung der Bul¬

garischen Telegraphenagentur . Der gewesene
Ministerpräsident Neschow  veröffentlicht in der
-Zeitung „Mir " anläßlich des Neujahrsfestes einen
in warmen Wroten gehaltenen 'Artikel, in dem
er seine Bewunderung für die unvergleichliche
Tapferkeit der bulgarischen Armeen trusdrückt,
die sür die nationale Einheit kämpfen und mit
ihrem kostbaren Blut die nationalen Grenzen
des bulgarischen Stammes zeichnen. Er erinnert
sodann daran , daß die Wiedercroberuna
der alten bulgarischen Gebiete  mit
dem 40. Jahrestag des Zusammentritts der Bot-
schafterkonserenz in Konstantinopel zusammen-
sällt , wo die Vertreter der sechs Großmächte feier¬
lich die Einheit der bulgarischen Nation verkün¬
deten , die in ihren Grenzen die Dobrudscha,
Mazedonien , einen guten Teil Thraziens , sowie
das ganze Departement Nisch inbegriff . „So
werden ", schließt Geschow, „die von den beiden
Gruppen der europäischen Großmächte anerkann¬

ten, durch unser eigenes Blut geheiligten Recht«
der bulgarischen Nation anläßlich des Friedens¬
schlusses nach dem gegenwärtigen großen rkriege
nicht mißachtet werden können."

Dänischer Optimismus
Aus Kopenhagen  wird der Expreßkorre-

spondenz gemeldet : Der König  von Dänemerk
sagte in seiner Nkujahrsrede , er hoffe, daß die
Pflanze , zu der jüngst der erste Keim gesetzt
wurde , wachse und als reife Frucht den dauern¬
den Frieden bringen werde. Innerhalb der diplo¬
matischen Kreise Kopenhagens verlautet , daß es
nicht ganz unmöglich sei, zu Verhandlungen
zu kommen, die die eigentlichen Friedensverhand¬
lungen vorbereiten  würoen . Wie „Sozial¬
demokraten " schreibt, soll man dem scharfen Ton
der Presse nicht allzu große Bedeutung
beimessen.  Man hätte es nur mit einer Er¬
scheinung zu tun , die jedem Friedensschluß auch
sogar schon bei jedem Streik als Vorspiel voran-
zug-ehen pflege.

Treibereien gegen den Kardinal Hartmann
1. In Belgien hat der Kardinal überhaupt

keine Pontifikalhandlungen  ausgeübt,
es lag also für Mercier nicht der Schein eines
Grundes zum Protestieren vor.

2 . In Charleville  und noch an anderen
Orten Frankreichs übte Hartmann Pontifikrl-
funktionen aus . Tie Ausübung von Pontifikal-
funktionen in Charleville und noch an anderen
Orten Frankreichs war Hartmrnns gutes
Recht,  da die Kardinäle nach den kanonischen
Regeln in der ganzen Welt ohne weiteres pvn-
tifizicren dürfen . Zudem hat er vom H e i l i ge u
Stuhle die ausdrückliche' Erlaubnis  erhal¬
ten, in dem ganzen vom deutschen Heere be¬
setzten Gebiet der Westfront ohne jede Beschrän¬
kung beim katholischen Militärgottesdienst die
Pontifikalien zu gebrauchen.

3. hat sich Kardinal Hartmann wieoerholt
wegen der Reimser Kathedrale  an den
deutschen Kaiser gewandt , hat Zweimal aus¬
schließlich deswegen weite Reisen gemacht und
noch neuerdings ein eigenhändiges Schreiben¬
des Papstes  persönlich dem Kaiser  über-
bracht, in welchem der Papst bittet , die deutsche
Heeresleitung möge unter den nötigen Kanteten
die Wiederherstellung  der Reimser Kathe¬
drale schon während des Krieges gestatten) da
sie sonst e i n z u stü r z e n drohe.

Kleine politischr Nachrichten
Köln,  3 . Jan . Die Vorstände der liberalen

Parteien haben folgenden Beschluß gefaßt : Nach¬
dem feststeht, daß sich die Reichstagsersatzwahl in
Köln-Stadt unter dem Zeichen des Burgfriedens
vollziehen wird , sehen die Parteien von einer
Stellungnahme ab und empfehlen aus diesem
Grunde ihren Parteifreunden Wahlenthaltung.

Berlin,  4 . Jan . Am nächsten Sonntag soll
hier eine Konferenz  der sozialdemokratischen
Minderheitspartei stattfinden . Die 'Veranstalter
der Konferenz haben im Sinn , die endgültige
Spaltung der Sozialdemokratie  her¬
beizuführen.

Montevideo. (Der Kulturkampf in Uru¬
guay .) Die uruguayanische Regierung , hat sich
auf den Kulturkampfweg begeben. Das Parla¬
ment hat der Abschaffung der katholischen Re¬
ligion als Staatsreligion zugestimmt und nun¬
mehr ist man in die Besprechung des Vorschlags
eingetreten , das Kirchengut zu konfiszieren . Doch
sind die Katholiken nicht gewillt , dies untätig
zuzusehen, denn sie haben hier eine große Pro¬
testkundgebung gegen diese Pläne organisiert.

Zur Lebensmittelstage
Unsere Volkseruährung bei Äriegsfortgang
Vom Kriegsernährungsamt  wird uns

geschrieben:
Mit gefestigtem Selbstvertrauen  in un¬

sere wirtschaftliche Kraft treten wir in das dritte
Kriegsjahr . Tie Mißernte des Jahres 1915 haben
wir überstanden ; wir werden auch mit der neuen
Ernte auskommen , denn sie war nicht schlecht.
Freilich , die Kartoffeln , auf die wir große Hoff¬
nungen gesetzt hatten , haben empfindliche Ent¬
täuschungen gebracht. Es wird eine sorgfältige

Coralie
Nacherzählt von I . Nemo,

t». Fortsetzung.» Flachdruck«erdoteiut
Sie zieht den schmutzigen Papierfetzen her¬

vor , den sie während all der Zeit als ihren kost¬
barsten Schatz bewahrt hat , und überlegt , ob sie
jetzt ohne längeres Zögern dieJnstitutsvorsteherin
ausuchen oder die Sache bis zum Abend auf-
schieben soll. Eben i stsie auf dem Punkte , sich
für letzteres zu entscheiden, als die Türe sich
öffnet und eins der Dienstmädchen ihr meldet,
daß Fräulein Marsmann sie zu sprechen wünsche.

Fräulein Tauber beeilt sich, der Einladung
Folge zu leisten. Was kann man von ihr wollen?
Ist ' es möglich, daß Fräulein Bane . . . Oder
will Fräulein Marsmann ihr einfach ihr Geld
auszahlen und sie verabschieden?

,Za , das wird es sein," denkt Fräulein
Dauber , die dünnen Lippen zusammenpressend,
während ihre Hand unwillkürlich in die Tasche
fährt , wo oer verhängnisvolle Brief verborgen
ist. Eine Viertelstunde später steht sie wieder
in ihrem Zimmer ; ihre Augen leuchten und ihre
gewöhnlich farblosen Wangen sind jetzt rosig an¬
gehaucht. f

„Ter Zustand meiner Schwester ist noch im¬
mer derartig , daß sie die Pflege ihrer Tochter
nicht entbehren kann," 'hat Fräulein Marsmann
gesagt. „Vorläufig — wir wollen sagen bis zu
den Osterferien — können Sie also Ihre Stelle
weiter versehen, wenn Ihnen das recht ist,
meine ich."

„Bis Ostern !" sagt Fräulein Dauber zu sich
selbst, „bis Ostern ! DaS ist ein Wink des Schick¬
sals . Die Zeit und Gelegenheit wird mir ge¬
boten — mache ich jetzt keinen Gebrauch da¬
von, halte ich die Augen nicht weit offen, »vahr-
hastig , dann verdiene ich, daß das Glück mir
für immer den Rücken kehrt."

5.
Es ist noch früh am Morgen ; die Schelle,

welche sonst das Zeichen zum Aufstehen gibt , hat
sich noch nicht hören lassen; trvtzdem geht es in

den Schlafzimmern der Zöglinge vom Pallas-
Hause bereits recht lebhaft zu. Die meisten von
ihnen haben während der ganzen Nacht kaum
ein Auge geschlossen vor freudiger Erwartung:
wird doch diesmal die Schlutz'eier eine so glän¬
zende sein, wie noch nie. Fräulein Marsmann,
die stolz ist auf ihre vornehm eingerichtete und
wohlunterhaltene Residenz, hat beschlossen, aus¬
nahmsweise auf 'die Preisverteilung ein groß¬
artiges Gartenfest folgen zu lassen. Die Eltern
und nahen Verwandten der Zöglinge , die Pro¬
fessoren, welche letzteren wöchentlich so und so
viele Stunden lang einen Bruchteil ihrer eigenen
Weisheit einzutrichtern suchen, mit ihren Damen
und noch verschiedene andere Gäste sind ein¬
geladen und weitaus die ineisten haben ihr Er¬
scheinen zugesagt. Draußen unter den Bäumen
wehen schon die Flaggen : ein riesiges Zelt , rot
und weiß gestreift, ist errichtet worden , nnd,
wie man durchs Fenster bemerken kann, sind
bereits verschiedene dienstbare Geister eifrig da¬
ran , alles zum. Läipch Benötigte dorthin zu
schleppen: das Wetter ist prachtvoll —'* kein
Wunder also , daß die Pensionäre förmlich aus
Rand und Band sind vor ungeduldiger Erwar¬
tung.

Unter der ganzen Schar gibt es nur zwei,
welche den kommenden Dingen gleichgültig eut-
geaensehen : Konstanze Friedberg und Coralie
Bane . Letztere geht zu sehr in der ' Sorge für
ihre Mutter auf , um sich viel um etwas küm¬
mern zu können. Bei der Preisverteilung muß
sie allerdings zugegen sein, von _dem darauf
folgenden Feste wird sie jedoch wenig oder nichts
sehen. Niemand vermißt sie dort , selbst Kon¬
stanze nicht, denkt sie wehmütig.

Sie hat recht : Konstanze schenkt ihr nur einen
flüchtigen Gedanken, und die anderen jungen
Mädchen haben ihre Existenz schon halb und
halb vergessen. Alle finden es denn auch ganz
tmtürlich, daß sie dem bevorstehenden Feste fern
bleiben wird . Anders jedoch lautet das all¬
gemeine Urteil inbezug auf Konstanze. Deren
augenscheinliche Gleichgültigkeit ist ihren Mit¬
schülerinnen unverständlich und verschiedene von

und sparsame Behandlung der Vorräte nötig sein,
wenn nicht Schwierigkeiten eintreten sollen.
Unsere recht gute Getreideernte wird uns aber
über den Mangel hinweghelfen . Für unsere
Milch- und Flcischversorgung werden sich nach
vorübergehendem Tiefstand in absehbarer Zeit
wieder bessere Aussichten eröffnen , und die An¬
forderungen , die durch die technischen Bedürf¬
nisse an unsere Oele und Fette gestellt wurden,
werden voraussichtlich durch die .rumänische
Beute eine Erleichterung erfahren . Auch unsere
Viehhaltung wird dieser Gewinn des rumänischen
Feldzuges in willkommener Weise unterstützen.

Andererseits hat die über alles Erwarten
schlechte Welternte , verbunden mit dem englischen
Schiffsraummangel , die Lebens- und Kampfes¬
bedingungen unserer Feinde sehr wesentlich ver¬
schlechtert. Die von Woche zu Woche in die Höhe
schnellenden ausländischen Preise , die schon seit
Monaten für die wichtigsten Lebensmittel oie
unsrigen weit übersteigen , geben davon Zeugnis.
Schon müssen sich die Engländer und Franzosen
mit dem Gedanken vertraut machen, unsere bisher
weidlich verspottete staatliche Lebeusmittelvertei-
lung nachzumachen. Ob sie unsere in zweieinhalb¬
jähriger Kriegswirtschaft gewonnene Erfahrung
und Ĝewöhnung durch einen einfachen Abklatsch
sür die herannahende Krisis werden ersetzen
können, blecht abzuwarten.

Tie unverkennbare Angst, mit der England
nach unseren U-Booten Umschau hält , zeugt von
nicht starker Zuversicht. Jedenfalls haben wir
die Gewißheit , daß der Augenblick naht , wo wir
auf dem wichtigsten Gebiet der Volksernährung,
auf dem England den Hauptschlag gegen uns
führen wollte , mit unseren Feinden unter min¬
destens gleichen Verhältnissen kämpfen werden:
Auch sie werden in der Hauptsache auf das eigene
Land und dessen Hilfsquellen angewiesen sein.
Und wo wir in diesem Weltkriege mit den gleichen
Waffen und unter den gleichen Bedingungen , >vie
unsere Feinde , zu kämpfen hatten , haben wir uns
noch immer als die Stärkeren erwiesen. Das rst
die tröstliche, über jede notwendige Entbehrung
hinweghelfende Aussicht, mit der wir in das neue
Jahr des Krieges hiueingehen.

Aus aller Wett
Koblenz. (Ein Liter Wasser für 18 Mark .)

In der verflossenen Woche kauften zwei Frauen
aus Heimbach in einem hiesigen Geschäfte je
ein Liter Backöl, das Liter zu 18 Mark . Als
sie es in der Pfanne versuchten, ging es, als
es heiß wurde , in Dampf auf, weil es eben Wasser
Wasser war . Tie Frauen kehxren daher nach
hier zurück und machten dem Händler Vorstel¬
lungen . Die eine Frau erhielt darauf die gezahl¬
ten 18 Mark wieder zurück, die zweite dagegen
wurde abgewiesen mit dem Bemerken, es sei
ausländisches Del , nämlich feines Olivenöl . Dar¬
auf begaben ßich die Frauen mit dem Oel zu einem
Chemiker und die Untersuchung ergab , daß es
überhaupt kein Oel, sondern gefärbtes Wasser,
vermischt mit etwas Pflanzenschleim , war . Der
Herstellungswert eines Liters dieser Flüssigkeit
beträgt etwa 20 Pfg . Man er'stattete daraufhin
Anzeige, und diese hatte zur Folge , daß das Ge¬
schäft .geschlossen wurde . Voraussichtlich hat die
Scche noch ein Nachspiel.

Esse n . Eine der Prämien der jüngst be¬
endigten Preußischen Klassenlotterie fiel nach
Essen. Der glückliche Gewinner war der Lotterie¬
klub „Biel Glück", der mit 14 Personen , Hand¬
werkern und Bergleuten , beteiligt war ; vier Leute
davon stehen im Felde . Die Prämie war also in
gute Hände geraten.

Bochum.  Einen Aufruf  richtet der Vor¬
sitzende des Kath. Lehrerverbandes des Deutschen
Reiches, Rektor Kamp, an die kath.' Lehrer , Hr
wendet sich u. a. an die 'Landlehrer hinter der
Front und erinnert daran , daß sie als Träger
der Bildung und berufene Berater des Land¬
volkes die Gesamtheit der Landbevölkerung zu
kräftiger Mitarbeit und größerem Opfermut an¬
eifern und den guten Willen zur vaterländischen
Tat führen sollen . Die Gleichgültigen müßten
gerüttelt , die Gewissenlosen gewarnt werdeir. An
die Gesamtheit der Lehrer in Stadt und Land
wenden sich die Worte : „Durch eure Schüler
und euer Beispiel traget die sittlichen Grundsätze
des Entsagens und Ertragens in Hütte und Haus,

erhebt eure Stimmen in Schule und Leben für
Redlichkeit in Handel und Wandel im kleinen und
großen , sür das Sichveresthenwollen in Stadt und
Land . . . Ihr stehet mitten im Wolke; stärket
und stählet ihm siegessicheres Ausharren ."

h. Würz bürg,  3 . Jan . Einem großzüaig
betriebenen Schmuggel mit Lebensmitteln aus
verschiedenen Ortschaften des Bezirksamtes nach
Mannheim machte die Polizei ein Ende. ..Tie
Seele des außerordentlich einträglichen Geschäftes
war der Schuhwarenhändler Aquilin Kirchner
in Bergtheim . Dieser kaufte schon seit geraumer
Zeit bei Jagdpächtern und Metzgern alle ihm
erreichbaren Lebensmittel zusammen und ver¬
kaufte sie dann mit sehr hohem Gewinnanteil
wieder . Die Sendungen ließ er äks „Bücher
und Wäsche, Liebesgaben für das Rote Kreuz"
an seine Abnehmer verfrachten . Die letzte „Rote
Kreuz-Sendung ", die zur Entdeckung des großen
Schmuggels führte , barg mehr als zwei Zentner
Schinken, Wild und Fett . Jln Besitze Kirchners
fand man den gesamten Schriftwechsel mit seinen
„Kunden " . Gegen diese und Kirchner selbst ist
nunmehr eine umfangreiche Untersuchung im
Gange.

München,  2 . Jan . Der bekannte Wildpret-
händler Bader , dem das Generalkommando seiner¬
zeit sein Geschäft schloß, und der vom Gerichte
wegen Verweigerung der Fleischabgabe usw. zu
einer hohen Geldstrafe verurteilt worden war,,
ist für geisteskrank und unzurechnungsfähig er¬
klär! worden . Damit sind sämtliche gegen Bader
anhängige Strafverfahren erledigt.

Bern,  4 . Jan . In der Nacht zum Mittwoch
erfolgte in den Abruzzen ein sehr starkes Erd¬
beben. In Avezano, Ecina und Ajelli, die bei
dem Erdbeben im Januar 1915 am meisten be¬
troffen waren , wurden die Neubauten beschädigt.

Innsbruck,  4 . Jan . Bei Gossensaß
am Brenner ging eine Schneelawine nieder,
die 10 Personen tötete , die mit Schneeschaufeln
beschäftigt waren . Außerdem wurden 18 wei¬
tere Personen schwer verletzt.

Basel,  3 . Jan . In Nancy ist der ehe¬
malige Reichstagsabgeordnete von Metz Do-
nrini 't' Antoine im Alter von 72 Jahren ge¬
storben.

Köln,  4 . Jan . (WB .) Gegenüber den Trei¬
bereien eines 'Teiles der französischen
Presse  gegen Kardinal Hartmann  ist die
„Kölnische Volkszeitung " in der Lage, zuver¬
lässig mitzuteilen:

Gerichlssaal
Mainz,  3 . Jan . Der Metzgermeister und

Gemeinderat Wilhelm Tr . in Weisenau hatte
sich wegen Nährungsmittelfälschung und Kriegs¬
bewucherung zu verantworten . Der Angeklagte
hatte eine „Wurst" aus Kartoffelbrei , den er
in Kälbsknochen abkochte, pfefferte und salzte,
hergestellt und etwa 200 Gramm zu 25 Pfg.
verkauft . Der Angeklagte erklärte , daß er die
Sache dem Bürgermeister vorgelegt und ihm
auch die Zusammensetzung gesagt hübe. Er habe
nur eine Probe von einigen Pfund gemacht,
die Kartoffelwurst habe allgemein Anklang ge¬
funden und sei ohne Karten verkauft wordeia.
Zunächst habe er sie nur an .Bekannte verkauft,
die sie für ganz gut erklärt hätten . Die Frau
eines Arbeiters lieh auch davon zwei „Würst¬
chen" zu 50 Pfg . holen, ihr Mann erklärte aber
das Produkt für miserables Zeug, das selbst
die Katze nicht gefressen habe. Ter Mann trug
die „Wurst" auf das Kreisamt in Mainz , das
die „Wurstiuacherei" der Staatsanwaltschaft an¬
zeigte Die von dem Angeklagten geladenen
Zeugen erklärten , daß das Produkt ' entsprechend
den heutigen Verhältnissen nicht als schlockit zu
bezeichnen sei. Der Sachverständige , Prof . Dr.
Maherhöser , erklärte , daß düs Produkt aus Kar¬
toffeln bestanden habe, Fleischteile seien darrn
nicht enthalten gewesen. Der Nährwert fei der¬
selbe wie Kartoffeln , das Produkt könne mcht
als Wurst bezeichnet werden . Ein Pfund fei
gleichwertig mit einem Pfund Kartoffeln . Im
Preise läge eine außerordentliche Uebervorteilung
vor . Er habe aber Zweifel, ob' ein Vergehen gegen
das Nahrungsmittelgesetz vorliege . Ter Amts¬
auwalt war der Ansicht, daß eine Nahruugs-
mittelfätschung und Bewucherung vorllege , er
beantragte 300 Mark Geldstrafe . Das Schöffen¬
gericht kam zu der Ansicht, daß der Angeklagte
nicht schuldig sei und sprach ihn frei . _

ihnen sind geneigt , dieselbe als eine persönliche
Beleidigung auszufassen.

„Sie tut wahrhaftig , als sei sie eine Prin¬
zessin von Geblüt, " bemerkt Rosä Fenteu , ein
siebzehnjähriger Backfisch, naserümpfend . „Ich
mache wissen, worauf sie sich eigenlich so viel
einbildet ."

„Geld regiert die Welt, Rosa," lacht eine
andere . „Konstanze ist' Reicher, als wir atle
zusammen ."

„Geld ! Pah !"
„Nun tue nur nicht so verächtlich. Tu wür¬

dest auch nicht nein sagen, wenn irgend ein
Krösus sich anböte , dich zu seiner Erbin zu
machen."

„St !" flüstert eins der jungen Mädchen.
Alle verstummen . Fräulein Marsmann , in dun¬

kelgraue Seide gekleidet, steht auf der Schwelle
und hinter ihr zeigt sich ihre Schwester Marie.

Zwanzig Zungen unterdrücken mit Mühe ein
lautes Ah ! des Staunens beim Anblicke von
Maries Toilette . Das goldblonde, noch immer
üppige Haar der umfangreichen Dame ist , zu
einer diademartigen Frisur verarbeitet . Sie
trägt ein Kostüm von hellblauem , schmiegsamein
Stoffe , das einem hübschen, achtzehnjährigen
Mädchen ausgezeichnet stehen würde , der gegen¬
wärtigen Besitzerin jedoch ein beinahe groteskes
Ansehen gibt . Schwere goldene Armbänder um¬
schließen die Handgelenke: den Hals umgibt eine
feine Kette, än der ein diamantbesetzies Me¬
daillon hängt . Edith Nölle übertreibt allerdings
ein wenig , aber ganz unrecht hat sie nicht,
wenn sie ihrer Nachbarin zuflüstert , daß Fräu¬
lein Marie aussieht wie eine Großmutter , die
zum Spaß die Kleider ihrer Enkelin ange-
zogeu hat.

Das warme Blut schießt Marie zu Gesicht,
als sie aller Augen auf sich gerichtet sieht, aber
sie beißt die Zähne zusammen und nimmt den
Schein an , die verwunderten , spöttischen Blicke
gar nicht zu bemerken . Was hat sie denn
auch Auffallendes an sich? Gewiß, Elisabeth
hat sie vorhin mit sichtlichem Unwillen von
oben bis unten betrachtet und von „Sich-läck-.--

lich-machen" gesprochen, aber jeder weih ja , da^
die in allen anderen Dingen so kluge Elrsabeth
in bezug auf Toilettenangelegeuheiten wenig)
um nicht zu sagen, gar kein Urteil hat . Und
die Mädchen ! Nun , es sind 'eben noch Müder!

Marie richtet sich höher auf ; die Stunde
ihres Triumphes wird kommen, bäld , vielleicht
noch heute ! Elisabeth zählt sie bereits zu den
alten Jungfern — wie groß wird ihre Ueber-
raschung sein, wenn sie erfährt . . .

Ein Leuchten fliegt über Maries Züge bei
diesem Gedanken . Sie hat es immer geahnt,
nein , gewußt , daß ihr Traum sich eines Tages
verwirklichen würde . Und jetzt! Wenn nicht
alles sie täuscht, so steht sie jetzt vor der Enr-
scheidung ihres Schicksals — an der Schwelle
des Glückes. In einer Stunde wird er da sein,
der Mann , in dessen dunklen Augen sie daS
beseligende Geheimnis gelesen hat , welches jetzt
ihr Herz mit verdoppelten Schlägen klopfen
macht, das Geheimnis seiner Liebe.

Die Stimme ihrer Schwester ruft sie zur
nüchternen Wirklichkeit zurück. 'Fräulein Elisa¬
beth findet es ratsam und angemessen, der Back¬
fischschar noch einige Ratschläge und gute Lehren
m>t in die Ferien zu geben : alle hören schweigend
und achtungsvoll zu oder stellen sich wenigstens
so und dann begibt die ganze Prozession sich
zum großen Saale.

(Fortsetzung folgt .)
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Vemischtes
Ausgleich . Die Töchter des Hauses (zu
abschiednehmenden Ga >y : „Sie yaöeunw ge¬
recht gelangweilt bei unserem Klavierspiel,

Gesängen und den Vorträgen ?" — „O, keine
jchuldigung , meine Damen — Ihre Köchin
, alles wieder gut gemacht!" '
* Im Zeichen der Frauena rbeit.  Ein
emiker, der über die Verdrängung der CHe¬
er durch weibliche Kräste nicht gerade erbaut
arbeitet im Laboratorium neben einer etwas
seligen Dame . Diese erhält von ihrem maul-
len Nachbar auf die Bemerkung, es rieche im
imer wie nach angebratener Gans , die Gegen-
ge: „Sie sind wohl mit dem Finger rn die
iflamme gekommen?" (Aus der Zeitung der
Armee.)

Aus der Provinz
fBiebrich,  3 . Jan . In der Zementfabrik von
hckerhoff u . Söhne verunglückte der Kranieii-
rtrolleur Maier.  Er wurde infolge des star-

-r Windes umgeworfen , wobei er von ernem
Aagen der Ladebahn am Rhein gefaßt und chm

Brustkorb gequetscht wurde. Er starb noch rm
llufe des Tages.

Stephanshausen,  4 . Jan . Zur Be-
lfung unseres Hrn . Pfarrers Dr . tyeol . W.
ischbach zum Domkapitular in Limburg

aben wir noch folgendes nachzutragen : Die
efetzung dieser Stelle stand diesmal dem
ochrv. Hrn . Bischof  zu , der durch Dekret vom
ds . Mts . Herrn Pfarrer Dr . Ftschbach in

Domkapitel berufen hat.
Der neue Domkapitular hat sich in seiner

sherigen Tätigkeit ein reiches Maß von Er¬
dung auf den verschiedensten Gebieten der
elsorae gesammelt . Auch hat er die Prü-
ig für die theologische Doktorwürde an der

' nversität Freiburg i . Br . vor einigen Jah-
n mit Auszeichnung bestanden . Der Hochw.
err Bischof hat ihn zugleich vom Antritt sei-
js Amtes an , der zum 1. Februar ds . Js . er-
lgen wird , zum WirklichenGeistlichen
lat  und Mitglied des Ordinariats ernannt.

.F r a u e n st e i n, 3. Jan . Vor wenigen Wochen
jiußte ein Landsturmmann von hier innerhalb
veniger Tage mit seinen beiden Söhnen ins Feld
xücken. Der Zufall fügte es, daß der Water zu
einem ältesten Sohne , der schon mehrmals ver¬
endet war , in dieselbe Kompagnie kam und

nun beide nebeneinander stehen.
z. Bier stad t,  4 . Jan . Die Eheleute Martin
öbs und Johannette , geb. Weimer, begingen

)as Fest der goldenen Hochzeit. Die Eheleute,
'welche beide im 81. Lebensjahre stehen, erhielten
vom Kaiser eine Ehrengabe von 50 Mark.

al . Vom Main,  4 . Jan . Das anhaltende
Megenwetter hat dem Main weitere große Zu¬
flüsse gebracht. Starke gelbe Fluten wälzen sich
zu Tal , zeitweise Holz mit sich führend . Die Nidda
zeigt sich auch wieder als heimtückisches Gewässer.
Zwischen Praunheim und Hausen ist sie aus ihren
Ufern getreten und hat sich bereits einen Weg
über die Landstraße zwischen Bockenheim und
Hausen gebahnt . Die Fußgängerbrücke ist bereits
wieder aufgeschlagen. Erheblicher Schaden ist be¬
reits in den Mistbeeten der Gärtnereien ent¬
standen. Vor dem Dorfe Nied hat die Nidda ein
seeartiges Aussehen. Da vom Taunus und Vogels¬
berg ein weiteres Anschwellen gemeldet wird , so
dürfte sich die Hochwassergefahr steigern. Der
Pegelstand bei Höchst betrug gestern 4.65 Meter.
Vom Obermain wird ein langsames Fallen ge¬
meldet, da aber nach den Witterungsberichten
weiter Regen fallen soll, so dürfte ein erneutes
Steigen des Wassers eintreten . — Um den sicher
eintrctenden Gemüsemangel in den Frühlings¬
monaten zu beheben, wurde in Interessenten¬
kreisen empfohlen, die Errichtung der Ziergärt¬
nereien so weit als irgend möglich einzuschränken
und dem Frühjahrsgemüsebau dienstbar zu
machen. — Die Obstpreise Haben eine fabelhafte
Höhe erreicht, die wenig gerechtfertigt erscheint.
Händler zahlen für gemischte Pflücksorten bereit¬
willig 45 und auch 50 Mark für den Zentner . Im
Kleinverkauf stellt sich der Preis auf das Dop¬
pelte. So hohe Preise wurden den Obstprodu-
Henten noch niemals geboten. — Die seitherige
milde Witterung hat in günstiger Weise auf den
spät bestellten Saatenstand eingewirkt . Die
Samenkörner haben rasch gekeimt und Pflänz¬
chen sind in guter Entwicklung begriffen . Ein¬
tretender Frost , bei fehlender Schneedecke, könnte
'jedoch dieser schönen Hoffnung recht verhäng¬
nisvoll werden.

* Bad Homburg,  3 . Jan . Herr Gustav
Weigand  schenkte dem Militärfiskus das Hotel
'„Russischer Hof" , eines der ersten Häuser Hoiw
burgs , Ecke Luisen- und Kisselesfstraße, und außer
dem ein Kapital von beträchtlicher Höbe. Das
Hotel wird zu einem Genesungs - und Erholungs¬
heim für Heeresangehörige und Marinemann¬
schaften bis zum Unteroffizier ivkl. eingerichtet

al . Vom Taunus,  4 . Jan . Am hl. Drei¬
königstag gibt der Marienverein zu Königstein
rm Saalbau Prokalskh eine Vorstellung zum
Besten der Hilfsbedürftigen Königsteins . - ■ Ein
Neujahrsgeschenk, in Gestalt von Fiebespaketcn,
hat die Gemeinde Eppenhain 40 Einwohnern,
die zum Heeresdienst einberufen sind, gespendet.
— Nach den für das iBetriebsfahfr jab 1. Oktober
191647 aufgestellten Kulturplänen betragen die
Kulturkosten für die Waldungen von Königstein
300 Mk., Cronberg 2300 Mk., Altenhain 80 Mk.,
Ehlhalten 400 Mk., Epvenbain 160 Mk., Eppstein
800 Mk., Falkenstein 220 Mk.. Fischbach 300 Mk.,
Hornau 700 Mk., Kelkheim 300 Mk., Mammols¬
hain 230 Mk., Neuenhain 400 Mk.. Niederhöch-
stadt 150 Mk., Oberhöchstadt 1080 Mk.. Rup¬
pertshain 100 Mk., Schloßborn 530 Mk.. Schneid-
vain 40 Mk., und Kleinschwalbach 460 Mk.

Großherzogin Adelheid von Luxemburg . Her¬
zogin zu Nassau, hat dem Obergärtuer Solcher
dre Goldene Medaille des Militär - und Zivil-
Verdienstordens Adolphs von Nassau, dem Gar.
ttnarbeiter M . Marnet und der Kochfrau K.
Gommersheim , sämtlich von Königsteiü, ie die
kupferne Medaille für 25jährige treue Dienste
vergehen . — Ter König von Württemberg lut
vem Großherzogl . Hofmarschall und Königlich
4 -eußischea Generalmajor a . D. Lahr in König
' . "I das Kommenturkreuz 1. Klasse des Fried-
vctzSo.rdenL Haushofmeister Röder das Silberne

Verdienstkreuz , Kammerdiener I . Stüber und
Kammerdiener W. Mallebree die Goldene Ver¬
dienstmedaille des Friedrichsordens und dem
Lakai I . Mallebree die Silberne Berdienstme-
>aille verliehen.

Dillenburg,  3 . Jan . Infolge einer Blut¬
vergiftung , dfi.'e eo -sich bei Ausübung seines
Berufes zugezogen hatte , starb als 'Leiter der
chirurgischen Abteilung eines Kciegslazaretts der
Chefarzt des hiesigen Krankenhauses, Dr . med.
Walther Göbel.

Aus Wiesbaden
Bortrag

Der Lescverein (Kath . Casino) E. V. Wies¬
baden, macht seine Mitglieder und deren Familienaw
^ehörige sowie seine Gönner nochmals aut den am
öonntag , den 7. Januar,  abends 8 Uhr in
einem oberen Saale , Luisenstr. 29, stattfindendeu Bor¬

trag des Herrn Franziskanerpaters Dr . Capist ran
Römers  aus Fulda aufmerksam. Das Thema des
Bortrages lautet : „Segnungen der Weltkirche
:ür die Nationen ". — Nach demselben findet in
den Räumen des Erdgeschosses gesellige Unterhaltung
tatt , zu welcher ebenfalls sreundlichft eingeladen wird.
— Vortrag und Famlienabend sollen nicht zuletzt den
Zweck Haben, die Mitglieder und ihre Angehörigen
owie die Gäste tu dem Willen zum Durchhaltenm
tärken und in geselliger Aussprache in der Weihnachts¬

zeit Herzensfreude sich zu verschaffen. Möge ein zahl¬
reicher Besuch dem Vorstande des Vereins als Aner¬
kennung für die veranstaltete Feier zuteil werden!

Falsche Gerüchte
In den letzten Tagen sind hier und in der

engeren und weiteren Umgebung die unsinnigsten
Gerüchte über eine große Seeschlacht  in Um¬
lauf gewesen. Leute, die an den Feiertagen nichts
zu tun hatten und das Gras wachsen hörten,
wußten mit allen möglichen Einzelheiten äufzu-
warten . So sollten die Engländer 72 Linien-
'ckyiffe, die deutschen 26 verloren haben. — An
üesen Gerüchten ist, wie wir schon auf viele An¬
lagen direkt mitteilten , kein wahres Wort.
ES handelt sich um ein müßiges Gerede, das nicht
genug zu verurteilen ist. Es wäre jedenfalls viel
richtiger , wenn diese Schwätzer ihre Zeit und
Kraft nützlicheren Dingen zuwenden wollten,
deren es genug gibt , als Beunruhigung durch Er-
ändnng und Weiterverbreitung von deartigen
Nachrichten zu schaffen. Es sei nachdrücklich dar¬
auf hingewiesen , daß die Urheber und Verbreiter
olcher Nachrichten sich strafbar machen.

Kindermoral
Wir haben früher stets über das Gebühren von

Kindern gelächelt, für die erst ein Verbot der
Anlaß war , den verbotenen Gegenstand zu be¬
gehren oder sonst dem Verbotenen entgegenzu-
bandeln . Ter große Teil des Publikums macht
es jetzt nicht besser. Der Andrang zum Auskauf
von Schuhen seit Erlaß der Bundesratsvervrd-
nung über die Bezugsscheinpflicht, kann nicht
dem regelmäßigen nAschaffungsbedürfnis ent¬
sprechen, sondern ist ganz offenbar überwiegend
erst durch die Beschränkungsmaßnahme hervor¬
gerufen . Wiederholt ist schon darauf hingewicsen
worden , daß zu solchen Angstkäufen keine Ber-
anlassung besteht. Das Publikum sollte in dieser
Zeit auch in kleinen Dingen mehr Ruch zeigen
und überlegen , daß eine Durchkreuzung der be¬
hördlich für notwendig erkannten Maßnahmen
nur zu schärferen Maßregeln führen kann.

Rübenmarke«
Wie aus der im Anzeigenteil dieses Blattes ent¬

haltenen Bekanntmachung über die Ausgabe von Rnben-
marken hervvrgeht, sollen vom 15. d. Mts . ab Rüben
nur noch gegen Rübenmarken abgegeben werden. Die
Rübenmarken können nur auf beionderen Antrag, zu
dem vorgedruckte Formulare im ehemaligen Mu.euM.
Zimmer 18 (Hallenranm im Erdgeschoß, zu haben sind
bezogen werden. Haushaltungen, die keine Vorräte
an Rüben besitzen, können unter Vorlage der Brot-
auSweiskarte und des ansgefüllten Antrag'ormnlares
Marken im Laufe der nächsten Woche zu den in der
Bekanntmachung festgesetzten Zeiten abholen. Haus¬
haltungen. die einem Vorrat an Rüben mindestens
für den Monat Januar oder längere Zeit besitzen,
können Rübenmarken erst am Ende dieses Monats
zu einer noch näher zu bestimmenden Zeit in Empfang
nehmen. Hotels, Pensionen, Anstalten ufw. erhalten
ähnlich wie für Kartoffeln und sonstige Lebensmittel
statt Marken Bezugsscheine. Tie Höchstpreise und die
Verkanssstellen für Rüben und ebenso die Verordnung
über die Regelung des Verbrauchs von Rüben werden
an einem der nächsten Tage durch eine besoiwere Be¬
kanntmachung mitgeteilt tverden. Es wird hier noch¬
mals dringend aufmerksam gemacht, daß es unbedingt
erforderlich ist, die Kartoffelvorrätedurch Verwendung

von Mben zu strecken, da Kartoffeln als Zuschuß
wegen der Knappheit von Seiten der Stadtverwaltung
nicht Herausgegeben werden könne.

Ortsbriefbestellungin Wiesbaden
Vom 4. Januar ab finden werktags drei Orts-

briefbestellungen statt , die um 7.30 Uhr vor¬
mittags , 10.30 Uhr vormittags und 5 Uhr nach-
mittags beginnen.

Scharfschießen
Am 5.. 8., 9., 10., 15., 16., 17., 18.. 19., 22..

23., 24., 39. und 30. Januar 1917 findet von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Raben¬
grund" Scharfschießen statt. Es wird gesperrt: Sämt¬
liches Gelände einschließlichder Wege und Straßen das
von folgender Grenze umgeben wird : Friedrich König-
Weg, Jdsteinerstvaße, Trvmpetersttaße, Weg hinter der
Rentmauer (bis zum Kesselbachtali, Weg Kesselbachtal,
Fischzucht Wr Platterstraße, Teufclsgrabenweg bis zur
Leichtweishöhle. Die vorgenannten Wege und Straßen,
Mit Ausnahme der innerhalb des abgesperrten Ge¬
ländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahrenbereich
und sind für den Verkehr freigegeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden. Vor
dem Betreten des ^ gesperrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen .Lebensgefahr gewarnt. Das
Betteten des Schießplatzes' „Rabengrund" an den
Tagen, an denen Nicht geschossen wird, wird wegen
Schon ung der Grasnutzung ebenfalls verboten.

89. Kriegsabend
Sonntag , den 7. Januar , findet der nächste

Kriegsabend des Volksbildungsvereins im großen
Saal der Turngesellschaft statt . Pfarrer Beckmann
wird die Leitung des Abends haben und Direktor
Höfer wird von seiner Fahrt mit Liebesgaben
an die Ostfront erzählen.

Prof Ang. Thierschf
Aus München kommt die Nachricht von dem

Tode des Erbauers des Wiesbadener Kurhauses,
des Architekten und Professors der Baukunst an
der Technischen Hochschule, des Herrn August
Thiersch.  Er starb am Sonntag nach längerem
Leiden, im Alter von 73 Jahren.

Ernennung
Herrn Polizeisekretär Ludwig Dienethal in

Wiesbaden wurde ber Charakter als Rechnuugs-
rat verliehen.

Pensionierung
Herr Oberfwstschaffner Jos . Berg  ist am 1. Jan.

nach 40jähriger Dienstzeit in den wohlverbimicn Ruhe¬
stand getreten. Ans diesem Anlaß wurde ihm das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Bahnhofsdiebe
Am Montag wurde auf dem hiesigen Bahnhof

einem Major , der seine Reisetasche neben üch
aus den Bahnsteig gestellt hatte , dieselbe gestohlen.
In Verdacht kam der dreizehnjährige August
Sch., der nach längerem Leugnen die Tat gestand.
Dem Bestohlenen konnte sein Eigentum wieder
zurückerstattet werden . — Tie Diebstähle in Le¬
bensmitteln auf dem hiesigen Bahnhofe mehren
sich immer , mehr . Am Montag gelang es, einen
der Täter in der Person des Taglöhners N.
zu ermitteln . Eine bei ihm vorgenommene Haus¬
suchung brachte viele gestohlene Waren zum Vor¬
schein.

Schwurgericht
Von den Funktionen als Geschworene wurden

auf ihren Antrag entbunden : Privatsekretär Gg.
Stiep (Nied a . M .). Fabrikant Wilhelm Deist
(Unterliederbach), Generalagent Heinrich Port
(Wiesbaden), Kaufmann Philipp Kramer «Höchst)
und Rentner Karl Meilinger (Wiesbadens Statt
ihrer wurden neu ausgelost : Rentner Max von
der Nahmer (Langenschwalbachi, Landmann uno
Bürgermeister Peter Riel (Dombach), Weinhänd-
ler Karl Müller (Niederwalluf ), Rentner Georg
Peja (Niederlahnstcin und Rentner Dr . Anton
Bonati (Biebrichü Auf der Rolle ist als vierter
Verhandlungsfall erschienen 'die Anklage wider
den Landesdirektionssekretär Reist  wegen Ver¬
brechens und Vergehens im Amte. Diese Ver-
Handlung ist für Donnerstag , den 18. Januar,
in Aussicht genommen.

Bank und Warenhaus
Das Warenhaus , das den Grundsatz verfolgt

dem Publikum das Kaufen der Waren möglichst
bequem zu machen, ve s-tchl sich neuerdings auch
auf dem Gebiet des Bankwesens . Ein Bankgut¬
haben des Käufers beim Warenhaus soll das
Kaufen noch weiter vereinfachen und gleich witig
das Bankguthaben ve zinsen. Die Ursache hierzu
ist das Bestteüen , hinsichtlich der Knappheit der
Barmittel den bargeldlosen Verkehr zu fördern.
Die Warenhaus -Firma Tietz hat , w!e der „Berl.
Lokalanzeigec" meldet , in ihren 'Warenhäusern

eme Gntschrrstenabteilung eingerichtet , die jede«.
mann ber einer Mindesteinzahlung von 25 Mark
bis zur Höhe von 3000 Mark ein Konto er¬
öffnet. Verzinst wird die Einlage mit 4 Prozent,
lieber sein Guthaben , soweit es 10 Mark über¬
steigt, kann der Kontoinhaber durch Einkäufe
durch Bar - Abhebung verfügen . Einerseits
handelt es sich um eine Einrichtung
für, den bargeldlosen Verkehr . anderer¬
seits ist es auch eine Art Sparkasse für die Teil-
nehmer, die die Einlagen mit immerhin 4 Prozent
Zinsen vergütet erhalten . Die Zinsen werden dem
Guthaben halbjährlich zugeschrieben. Bei Ein¬
käufen in deii Häusern der Firma bezahlt der
Käufer mit einem „Entnahmeschein ", der mit der
betreffenden Summe ausgefüllt und vom Konto¬
inhaber unterschrieben wird . Darin liegt die
Verwirklichung des bargeldlosen Verkehrs . Man
sieht, ber Kapitalismus , wie er sich im Waren¬
haus-Unternehmen zeigt, Fndet neue Msge. um
erhöhten Profit zu machen ; eine solche bequeme
Neueinrichtung für Leute, die über genügend
Geld verfügen.

> Sommerzeit und Post
Nach halbamtlicher Mitteilung hat die „Som

merzeit" im Postdienstbetrieb günstig gewirkt.
Tie Verrichtung der Dienstleistungen , die sonst
bei künstlicher Beleuchtung ansznführen gelvesen
wären , ist bei Tageslicht möglich gewesen zum
Vorteil für die Sicherheit und die Uebersicht
des Bettiebes . Während ' der Uebergangszeiten
hat fick der Betrieb überall glatt abgewickelt.
Durch die Vorverlegung der Stundeil sind im
Postdienstbettieb über 100000 Mark Ersparnisse
an Beleuchtungs- und Heizmitteln erzielt wor¬
den. Auf den Gesundheitszustand und die häus¬
lichen Verhältnisse der Beamten hat die Zeit-
Vorschiebung im allgemeinen einen merklichen
Einfluß nicht ausgeübt . Doch ist unverkennbar,
daß die Vermehrung der Tagesstunden , die zur
Erholung im Freien , zur Bestellung von Gär¬
ten ufw. benutzt werden konnten , dem Personal
gesundheitliche und wirtschaftliche Vorteile ge¬
bracht hat . Im Haushalte der Beamten sind
zweifellos Ersparnisse an Beleuchtungskosten er¬
zielt worden . Ein abschließendes Urteil über
den volkshygicnischen Wert'  der „Sommerzeit"
dürfte sich, wie die halbamtliche deutsche Ber-
kchrszeitung schreibt, nicht abgeben lassen, weil
sich die nachteiligen Wirkungen des Krieges und
der Ernährung nicht abschätzen lassen . Im all¬
gemeinen ist jedoch in Beamtenkreisen die Vor¬
verlegung der Stunden angenehm empfunden
worden und ihre Wiederholung erwünscht.

Aus dem alten Wiesbaden
Nichts gewährt einen besseren Einblick in die

kleinbürgerlichen Verhältnisse des damaligen
Wiesbaden als die Einsichtnahme alter Zeitun¬
gen. Vor uns liegen einige Nummern des „Wies-
bader Wochenblatt" vom Jahre 1814, das im
Format eines vierseitigen Quartblättchens bei
dem Hofbuchdrncker Frey erschien und dessen
Abonnement jedem Bürger seitens der Behörde
zur Pflicht oblag . (Frey war der Sohn eines
Pfarrers von Igstadt : seine Offizin befand sich
im Badhaus znm „Rindsfuß " am Kcanzplatz, das
seinem Schwiegervater , dem Büchsenmacher May,
gehörte und neuerdings anstatt „ Englischer" ,
„Hessischer Hof" heißt .) Tie Blätter enthalten
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Amtliche Devisenkurse Her Berliner Bdrse
fiu telegraphische

Auszahlungen
jvom 3.Januar
Geld | Brief

vom 4.Januar
Geld 1 Brief

New York l Doll. 5.52 5.54 5.52 5.54
Holland 170 fl. 338.75 239.25 238.75 239.2s
Dänemark 130 Kr. 183.— 163.50 163.— 163.50
Schweden 100 Kr. 171.75 172.25 171 75 172.25
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75 165.25 165.75
Schwei* 103 Fr. 110.87 117.13 116.87 117.13

* ien } 130 K. 63.95 64,03 63-95 64 05
Budapestj
Bulgarien 100 Leva 7H53 80.50 79.50 80.50

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

4. Ja». 5. Jan.

Waldrhut — —
Kehl — —
Maxau — —
Mannheim — —
Worms 3.69 3.34
Mainz 2.38 3.41
Bingen — —
Caub “

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr . Stcinheim
Fraukfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

4. Jan . 6. Jan.

5.83
3. 12
3.26

4.15
4.39
3.31

Letzte Nachrichten
London,  4 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtliche englische Meldung : Der Transport¬
dampfer „Dvernia " (Cunarddampfer ), 14 278
Druttotonnenregister , ist im Mittelmeer bei
schlechtem Wetter am 4. Januar von einem feind¬
lichen Unterseeboot versenkt  worden . 120
Soldaten und 35 Mann der Besatzung werden
vernnßt.
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zunächst die obrigkeitlichen Bekanntmachungen,
die wöchentliche Kurliste, das Berzeichniß der Ge-
Geborenen, Kopulierten und Gestorbenen, Fleisch-
taxen und Marktpreise bilden den Schluß. Ein¬
gestreut sind einige Privatanzeigen. Bon In¬
teresse ist nachfolgende Verwahrung eines Krä¬
mers gegen Konkurrenzneid: „Es ist mir die
zuverlässige Nachricht gekommen, daß ausge¬
sprengt worden ist, der Herr Doktor Peez dahier
habe meinen Rauchtabak, welcher in ächten ameri¬
kanischen Blättern , nämlich Maryland und Por-
torico besteht, untersucht und denselben für so
schädlich befunden, daß bereits mehrere Herren
keinen mehr rauchen wollten. Herr Doktor Peez
hat eine solche Untersuchung ebensowenig ange¬
stellt, als meinen Äabak schädlich befunden und
ist bereit dies öffentlich zu bezeugen. Ich muß
also obiges Gerücht für eine niederträchtige Lüge
erklären und darf die Sorten Tabak welche ich
führe, jeder medizinischen Prüfung unterwerfen,
bemerke auch noch, daß Herr Veheimrath Lehr
ebenfalls Proben davon hat und solche für sehr
gut findet. Wiesbaden, den 13. Dez. 1814. I . A.
Köhler, im Schützenhvfe." In derselben Nummer
gibt der Landkommissär Köpp die Eröffnung sei¬
ner Weinwirtfchaft zur „Friedrichsburg" in der

Friedrichstraße bekannt. Es ist das niedcrgelegte
Gottlieb'sche Haus am Schillerplatz. In den amt¬
lichen Bekanntmachungen des Land ob erschulth ei¬
ben Westerburg findet sich noch Das alte gut
deutsche Wort „Tagfahrt" anstelle von „Termin" :
„Da die Erben des verstorbenen Joh . Friede.
Schlitt dahier gesonnen sind, die ihnen zuge¬
fallenen Güter öffentlich an den Meistbietenden
zu versteigern, so wird hierzu Tagfahrt auf Mon¬
tag den 19. Dezbr. Nachmittags 2 Uhr anbe¬
raumt" usw. (Diese altwiesbadener, jedoch aus¬
gestorbene Familie Schlitt besah zwei Häuser am
Sonnenberger Tor, anstelle der heutigen Num¬
mern 4 und 6 der Webergasse.) mr. ,

Theater. Kunst. Wissenschaft
Residenz -Theater. „Tie treue Magd",

das erste dramatische N̂ rk des jungen schwäbi¬
schen Dichters Bruno Frank, wird am Samstag,
seine Erstaufführung erleben. Dieses Werk er¬
lebte in Dresden, Frankfurt und 'Krefeld gleich-,
zeitig drei erfolgreiche .UrauMhrungeu und
wurde daraufhin sofort von vielen bedeutenden

Bühnen erworben. Das Stück wird Sonntag,
abend wiederholt, Sonntagnachmittag geht der
tolle Schivank „Ter Kilometerfresser" zu hal¬
ben Preisen in Szene.

Kgl . Schauspiele . Tie beiden Opern „ Bio-
lanta " und „ Ring des Polykrates " von Erich Wolf¬
gang Korngold , ivclche zur Aufführung an der hie¬
sigen Königlichen Bühne angenommen wurden , werden
für den Anfang des nächsten Monats ' vorbereitet.

Kurhaus.  Wir machen darauf aufmerksam , daß
das NachmittagSi 'onzert morgen Samstag nicht als
Kaffekonzert stattfindct.

.Kurhaus.  Der Nordische Volkslieder -Wend des
Künstlerpaares Pane Jorchhannner (Mezzoiopran ) und
Kammersänger E,nar Forchhammcr (Tenor ), welcher
für kommenden Sonntag , 8 Uhr abends beginnend im
kleinen Saale des Kurhauses vorgesehen ist , fand kürz¬
lich «auch in Weimar statt und wird von dort ge¬
schrieben : „Die Zusammensetzung des Vortragspro-
granrms für den Nordischen Liederabend irar eine
sehr -glückliche. Sie haben einen eigenen Reiz - diese
Volkslieder , in ihrer teils schivermntigen , teils über¬
mütig heiteren Art . Und sie sind musikalisch auch so
tchön und gehaltsroichi . Saß es , zumal wenn sie mit
solcher Meisterschaft , wie von dem Ehepaar Forch --
hanrmer gesungen weiden , ein Genuß ist , sie zu hören.
Außerordentliche Dankbarkeit , mit ihnen vertraut ge¬
worden zu sein , verbindet sich daher mit der vollsten
Anerkennung für das Gebotene an das Künstler -Paar . ."

Gottesdienst-Ordnung
St . Fosephshospital . Samstag , 6 . Januar 7.

Uhr >hl . Messe . 8 .30 Uhr Segensamt mit Predi
Nachmittags 3 Uhr Andacht . Sonntag , 7. Januar
7 .45 Uhr hl . Messe . 8 .30 Uhr Hochamt . 3
Scgensandacht.

Eltville . Samstag , 6. Jan . 6 .45 Uhr hl . Mei
10 Uhr Hochamt (Kollekte für die afrikanischen Mi!
onen ). 2 Uhr Andacht . 4 Uhr Beichtstuhl . — Son
tag , 7 . Jan . 6 .45 Uhr Frühmesse . 8 .45 Uhr
Messe . 10 Uhr Hochamt . 2 Uhr ' Christenlehre u
Bittandacht . An Werktagen 6 .15 Uhr Frühmesse . 7
hl . «Messe . Am Dienstag und Freitag abends ' 8 Uhr
Kriegsandacht . _ _

Ms dem Dereinsleben
Kathol . Frauenbund Deutschlands .,

Freitag von 4— 6 Uhr : Bibliothekstunde.
Erzbruderschaft zur ewigen Anbetung

des Allerheilig st cn Altarsakramentes
und -zur Unterstützung armer - Kirchen.
Sonntag , den 7. Januar : Gelegenheit zum Eintritt in
die Erzbruderschaft , sowie Entgegennahme der Beiträge
von 11 .15 bis 12 .15 Uhr im Bereinszimmer , Pfarr
Hausanbau , Lnisenstr . 31 . Aufnahmebedingungen;
Jährlicher Beitrag von mindestens 20 Pfg . und eine
monatliche Anbetungsstunde , die in zloei halbe Stunden
geteilt werden kann.

Lebensmittel¬
versorgung

in Wiesbaden.
Zur Regelung - er Lebensmittelversorgung

bestehe« vom 8. Januar 1917 ab folgende
Dienststelle».

Für Verbraucher:
Lebensmittelverteilnngsamt für Einwohner,

Wilhelmstratze 24/28
Zimmer 43:

An-xAb- und Ummeldungen (sowie erstmaliger
Kartenbezug).

Reisebrotmarken.
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks An¬

rechnung auf Bezugskarten.
Zimmer 5:

Fortlaufende Erneuerung abgelaufener Kar¬
ten und Marken.

Zusatzmarken.
Milch amt,  Zimmer 13.

Milchkarten für Bersorgnngsberechtigte,
Vorzugsberechtigte usw.
Lebensmittelverteilnngsamt für Anstalten,
Hotels, Heeresangehörige nsw., Zimmer 23:

Bezugskarten und Bezugsscheine für Haus¬
halt und Gäste.

Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks An¬
rechnung auf Bezugsscheine.

Seifenvcrteilungsstelle
für Aerzte nsw. und für Wäschereien mit we¬

niger als 1V Arbeitern, Zimmer 23:
Answeiskarten fiir Sonderbezug von Seife.

Lebensmittelverteilnngsamt für Kranke,
Zimmer 23.

Sonderzuweisuwg von Nahrungsmitteln an
Kranke auf Gr»rund ärztlicher Zeugnisse.

Für Verkäufer:
Lebensmittelamt, Friedrichstraße 27, II.

Für sämtliche Lebensmittel mit Ausnahme von
Mehl, Brot, Milch, Kartoffeln und Fleisch.

Mehlbüro, Rathaus, III. Stock, Zimmer 68.
Mehl und Brot.
Milchamt, Wilhelmstratze 24/26, Zimmer 13.

Kartoffelamt, Grabenstratze1, I.
Fleischamt, Schlachthof, Gartenseldstraße57.

Wiesbaden,  den 4. Januar 1917.
Der Magistrat.

brdWons-dcsiHichilt.  Wi»«baden»
ditioiivFulv-sMöbdtransiigrt-iisschäft.

fOO-EWVSEltzSlÄcZvL Ewiulr.il

Wir empfehlen
uns znr Aus¬
führung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Planinos , Koffern und

Reisegepäck
unter Garantie

ln unserem massiven , feuersicherem , staub - und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

11!
G. m . b . il.

Bureau: Adolfsti *« I. Telefon 872-

StffB nd Wkch-MztiL jtl.Art
Nur erstklassige Fabrikats.

Bei Ncuanlagen , sowie Reparaturen sorgfältige js
Bedienung . Auswechselung v. Boilern , Reservoirs , '
Herdschlangen, Herdplatten und Rosten billigst.

I .Fradert, Wiesbaden
Fricdrichstr. 12. — Telephon 492.

Assgabe vss MdeMcks
1. Antrag auf Bezug von

Rübsnmarken.
Anträge auf Bezug von Rübenmarken sind

mittels besonderer Formulare zu stellen. In
dem Antrag sind anzugeben:
Brotauswciskarte -Nummer,
Personenzahl des Haushaltes nach der Brot¬

ausweiskarte,
Vorräte an Rüben abgerundet auf ganze oder

halbe Zentner.
Formulare sind im ehemaligen Museum,

Zimmer Nr . 18, am Samstag , den 8. Januar
und folgende Tage während der Geschäftszeit
von 9—121/2  und 3—51/2  erhältlich.

2. Ausgabe von Marken.
»1 Privathanshaltungen.

Privathaushaltungen die Vorräte an Rüben
für den Monat Januar oder für längere Zeit
besitzen, erhalten Rübenmarken zu einer noch
näher zu bestimmenden Zeit zu Ende dieses
Monats . ,,

Privathaushaltnngen , die keine Vorräte an
Rüben haben, erhalten Rübenmarken für die
Zeit vom 13. Januar bis 38 April 1917 in Ab¬
schnitten von je 5 Pfund für J0 Tage gegen
Vorlage der Brotausweiskarje und des voll¬
ständig ansgefüllten Antragformularcs im ehe¬
maligen Museum , Zimmer Nr . 14—17, Erd¬
geschoß, während der Dienststunden von 8—121/2
und 3—5 Uör und zwar für die Haushaltungen
mit dem Anfangsbuchstaben
Ä— C am Montag , den 8 . Januar
D - G am Dienstag , den 8 . Januar
H —K am Mittwoch den 10 . Januar
L —Qu am Donnerstag , den 11 . Januar
R- S am Freitag , den 12 . Januar
T —Z am Samstag , den IS . Jnnar.

d) Hotels, Pensionen, Anstalten nsw.
erhalten keine Rübenmarken , sondern Be-
ugsscheine im ehemaligen Museum, Zimmer
r. 23, 1. Obergeschoß.

Siesbaden,  den 4. Januar 1917.
Der Magistrat.

R

Den Raucher
flJrl oft das kratzende Sesühl, da« nach dem Genuftet>oa
Zigarre» sich elustrüt und manchmal zu Nataerhen jützrl.

schützen davor wie kein anderes Mitel. Sie find wohlschmeckend,
dnefllöfchend und reinigen zugleich Mundhöhle und Mcm.

Orlglnal-Schachlel In allen Apotheken und Drogerien Mk. 1.—. Die
Firma Oe. H. t‘  Oe. p. Geiger in Ei. Ludwigi. (5. versendet grall«und
portofrei eine reizende Sonboninire von Alpaka-Silber gegen 20 Gut-

scheine au« Wyberi-Echachieln,

Kriegsabende
im großen Saale der Turngesellschaft , Schwalbacherstr . 8,

Sonntag , den 7. Januar ISIS,
öJJi « 81 : 118 aäenbä 8 Mrabends 8 Uhr

Leitung:  Herr Pfarrer Deckrmann.
Lieder:  Frl . Martha Hochhuth.
Dichtungen:  Frl . Lotte Baer.

Mit MihMWBen ZsH kn  Dßen.
Reiseschilderuugen von Herrn Direktor Dr . Höser.

Eintrittspreis 20 Pfg . (einschließlich Kleidcrgebühr ).
Vorverkauf am Sonntag von O —1 und von 3 —4 Uhr

am Saaleingang.

-Gesuche, bes.
Eingaben,Rekl
i. allen Fällen
Schriftsätze an

.„ la.-arERi .vj alle Behörden
kcrvgt in. gröfttcm Erfolg an:

Büro Gullich,
Wiesbaden , Wörthstr .S, I.
tSlSnz .Danlrfchreibenz.
gefl . Einsicht ! Auskunft
in Rechts - n. Unterstützungs-

sach-n.
Sprechstund , m

von 8 - 12'/ , und 3 - 8 Uhr
Sonntags : von 10 —1 Uhr.

filüMl - Repir*eturn
Harmoniums

Stimmungen

Rb. insir. 52. ÜOlitlliZ
Wiesbaden.

Oanksaffting:
wm

Für die vielen Beweise der aufrichtigen Teil¬
nahme und die Blumenspenden bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters , Großvaters und
Schwiegervaters sagen wir allen Freunden und
Bekannten unseren herzlichsten Dank.

Bad Ems, Wiesbaden , 4. Januar 1917.
Jean Diener und Familie.
Ed. Hcgelauer und Frau,

Kätchen , geb. Diener und Familie.

In einem Kriegslazarett verstarb
an einer sich Im Felde zugezoge¬
nen schweren Erkrankung der
Supernumerar

Heinrich Kirctier
Vizeleldwebel d. Res und Offiziers-

Aspirant im Füsiller -Regt . 80.

Wir verlieren in dem Dahinge¬
schiedenen einen pllichttreuen,
strebsamen Beam ten anw ärter,dem
wir ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Wiesbaden,  3. Jan . 1917.

Institut Worbs
Vorb .a.all.Milit .u .SchnlPrfg.
Arbcitsft .b.Prim .Ferienknrsc.
LeHranst.' .a.Spr ., a. für Ausl.
Pr -Un :err .i .a.Fäch.,a f.Mäd-
chen. Für Kriegsteilnehmer
und ihre Kinder Ermäßigung.
Dir . : Worbs , Jnh .d.Obcr-
lehrcr-Zgn . Adclhridstr . 40,
Eingang : Oranienftraß - 20.

Zwecks Heirat

Für den Magistrat:
Glässing , Oberbürgermeister.

Erstes Haus  für Erledigung aller Vertrauens -Angelegenheiten.
IaReferenzen . Hauptsitz : Berlin.

Filialen : Hamburg , Frankfurt a.M. , _ H»
Stettin.

v - te kt « i 281^ ^ ———^ Ia Refer. "
Beobachtungen, Auskünfte

Überwachungen , Ermittelungen.
Wie* bad en ’ l  rtnSg

■asse■

r r
selbständig , sofort gesucht.

Automobil-Ientrale
Wiesbaden , Bahnhosstraße 20.

Tüchtiger Schmiede-
meister sucht gute
Bauernschmiede
in gutem Dorf - oder Land-
städtchcn zu übernehmen.
Off . unter 2513 an die Ge-
schüftsstelle dieser Zeitung.

Wir suchen als

Lehrling
oder zur Fortsetzung und
Vollendung der Lehre einen
fleißigen , jungen Mann mit
guten Schulzeugnissen und
aus braver Familie.

Mayer -LaiblinLTo .»
Holzgroßhan lnng,

gegründet in Heitbronn 1870,
Wiesbaden,

Alcxandrastrahe 21.

Eil!brßkrrs MMn
ô . mschksFrsülrill
welches etwas krochen»
nähen u . bügeln kann,
zum Februar gesucht.
Frau Hernr . Hissenauer

Geisenheim.

Steuer*
Erklärungen«.

Berufungen,
Bcrmögensvcrmaltung ., Ein¬
sicht., Fortführung , Abschluß
Und Revision von Geschäfts¬
büchern, Ausarbeitungen von
Schriftsätzen und Gutachten
übcrniinmt in pünktlicher, ge¬
wissenhafter u. verschwiegener
Weise bei müßigem Honorar

Bücherrevisor u.kaufmännisch
Sachverständ ., Inh .» .Leiter d.
„Rheinischen Handelsschule " ,
Miesbaden , Bahnhofstr. 2

Telephon 5766.

Ein älteres und ein beffcres

Pianino
g e s u

Offerten unter 2634 an die
Geschäftsstelle ries er Zeitung

wünscht Beamt ., bis 400 - Ji
pcni . Eink ., 32  Jahren , kath.,
Witw , mit 2 Kind, mit edeld.
gebildetem kath . Fräulein
od. jung . Kinder !. W tw.
in Briefwechsel zu treten.
Damen , die Sinn für gcmütl.
Heim hb., in der Haushltg.
erfahren sind ». d. Kind, die
Mutter zu ersetz, vermögen,
werden vertrauensvoll unter
Ang ihrer Berh . um Offert,
gebeten u. M . Jj . 42 . Bild
erwünscht, Verschwiegen¬
heit zugesichert.

3nder St.Bonifatiuskircheam vergangenen Sonuiag
ein Schirm vertauscht.
Näheres DotzbeimcrstraßeflS.

Handwerker
Witwer , 40 Jahr ., mit eigen.
Haus i. b. Nähe v. Wiesbaden,
möchte sich wieder glücklich
verheiraten . Etw . Ver¬
mögen erw. N,ir ernstgcm.
Off . mit Bild unter W . 250
an die Geschäftsst . dies. Ztg.

A ltertüinliche illustr . Bücher
Holzfiguren kauftu.

fj . Bouffier , Kunstmaler.
Wiesbaden , Adolfstr . 7 II

zu kaufen gesucht . Off. "
mit Preis unter M . ! 50 1
a. d. Geschäftsstelle d, 3 *8-1

Ä errngartenstratze 19 [
yj  kl . 4 Zimmer - Wohnung I
of. zu verm. Näh . daselbst. I

Lltzöse4-Zi«» -WohMirz
im I , Stock Borkstraße 27 1
als bald zu vermieten. Äläher. f
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

«MinKlerstr . 9, 3 Z.-'
** *  sof . zu verm., Näh . das.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 5 . Januar , abends 7.30 Uhr im
I-en Saale : 8 . Zyklus - Konzert.  Leitung:großen

Carl >§ churicht , Städtischer Musiünrekivr . Solist : Herr
Adolf Busch (Violine ). Orchester : Verstärstes Städt.
Kurvrchester . Vortragsfolge . 1. Etrald Srraßer : Früh¬
lingsbilder . (Znm ersten Male .) 2.  Johannes Brahms ; .
Konzert für Vioilne mit Orchester , D -dur , op 77.
I . Allegro non troppo , II . Adagio , III . Mlegr « giocosd.
Herr Adolf Busch . Pause . 3 . I . S . Bary : Solo-
Sonaten . Herr Adolf Busch . 4 . L>. v. Beethoven;
Schmpohnie Nr . 2, D -dur . 1. Adagio molto , II . Larg-
Hetto , III . Scherzo : Wcgro , IV . Allegro molto . Ende
gegen 9 .30 Uhr.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Freitag,  den 5 . Januar , abends

7 hrU : Onkel Bernhard . Lnstspiel in drei Akten
von Arnim Friedmann und Hans Kottolv . Per¬
sonen:  Bernhard Würzburger : Herr Ehrens — Fritz,
Tr . jur . : Herr Steinbeck ; Paul : Herr Tester (seine
Söbnei —fä  ally von Fernwall , seine Tockfler : Frau
Gebühr — Otto von Fernwall , ihr Mann : Herr
Herianann — Hertha , deren Töchterchcn : Frl . Karst —■■
Siddy , Fritzens Frau : Frl . Reimers — Adolf Roten¬
berg , Prokurist : Herr Andriano — Betty , leine Frau:
Frau Kuhn — Mulchen : Frl . von Hamen ; Selma:
Frl . Werner (deren Töchter ) — Ter alte Ellinger,
Betttzs Vater : Herr Kober — Eduard Landshuttev,
Reisender : Herr Bernhöst — Berthold Goldfaden,
Strazzist : Herr Legal — Franz Kirchmeyer , Geschüsts-
dicner : Herr Lehrinann — Kath :, Dienstmädchen be:
Rosenbcrg : Frl . Koller — Charles , Diener bei Fern¬
wall : Herr Spieß . >— Nach dem zweiten Akt s12
Minuten Panse . — Ende etwa 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Freitag,  den 5 . Januar , abcnidd

7.30 (Uhr : Der Stsrelrfricd .. Lustspiel in vier 8lnf-
zügcn von Rodcrich Benedix . Ende nach 9 .30 Uhr.

Asllil -Theater" ^ . °ichtfpiaieKirchg.72, Fenispr.ersr
Täglich nachm. 4 —ll:  Ecstkl . Vorführg

Bom 3. - 5. Jan ., nachmittags 4 —10 Uhr:
Das Blatt P apier . Detektiv-Schauspie
in 4 Akten. Wenn die Vergangen
heit ihre Schatten wirst (Drama.

S .GUTTMANN
Das Speziaihaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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